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1 Hinführung

In einem Überblick zu den Desideraten der historischen Religionspädagogik von Bernd

Schröder steht die Notwendigkeit »der Erhellung historischer Praxen des Unterrichts in

Schule und Gemeinde« an erster Stelle (Schröder, 2011, S. 180). Betont wird, dass ins-

besondere »die intendierte oder realisierte Praxismehr Beachtung und Rekonstruktionsan-

strengung verdient als ihr bisher zu Teil wurde« (ebd, S. 181.). Ein solches Desiderat lässt

sich auch imHinblick auf die Frage nach den Inhalten des Religionsunterrichts konsta-

tieren.Dabei zeigt sich,dass,wennüberhaupt die Praxisebenedieses Faches indenBlick

genommenwird, in der Regel der Fokus auf der Ebene der »verordneten Praxis« liegt: al-

so Lehr- und Bildungspläne und die auf diesen basierenden Bildungsmedien (Schröder,

2023, S. 47, 49, 50).Weithin imDunkeln liegt die »tatsächlich anzunehmende Praxis frü-

herer Epochen und selbst derjenigen der Gegenwart« (ebd., S. 47).

Zumindest schlaglichtartig erhellen kann dieses Dunkel, so die Grundthese dieses

Beitrags, ein Blick in Religionshefte von Schüler*innen – ein Unterrichtsmedium, das

in der Religionspädagogik bislang so gut wie gar keine Aufmerksamkeit auf sich gezo-

gen hat1 und auch in anderen bildungsbezogenen Fachdisziplinen erst zögerlich ent-

deckt wird (Gojny, 2020, S. 2–4; Leicht, 2023). Hefte, Kladden und Hefter, die von den

Lernenden im Religionsunterricht geführt wurden und werden, sowie Hefte und Notiz-

bücher von Lehrkräften zurUnterrichtsvorbereitung geben Einblicke in dieThemen und

Inhalte,die imReligionsunterricht einer konkreten Jahrgangsstufe an einer spezifischen

Schule von einer individuellen Lehrkraft in einem bestimmen Jahr unterrichtet wurden.

Damit können diese als solche erst neu zu entdeckenden Quellen für den Religionsun-

terricht den Blick auf dieses Fach in Geschichte und Gegenwart erweitern und differen-

zieren, auch wenn diese Dokumente die unterrichtliche Praxis selbstverständlich nicht

1 Eine Ausnahme stellen folgende Beiträge dar: Weiß, 2019; Weiß, 2022.
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192 Empirische Perspektiven auf die inhaltliche Dimension des Faches

einfach 1:1 spiegeln undmit dieser Art von Quellen eine Reihe spezifischer Herausforde-

rungen verbunden sind.

Im vorliegenden Beitrag wird zunächst ein knapper Überblick über die Herausfor-

derungen und die Potentiale der Quelle Religionsheft gegeben (2).2 Ausgehend hiervon

werden erste Ergebnisse zur Analyse von Schulheften vorgestellt zu zwei ausgewählten

Aspekten des Fragenbündels, was diese Quellen über die inhaltliche Dimension des Fa-

ches verraten. Dabei geht es zum einen darum, inwiefern sich in den schriftlichen Er-

gebnissicherungenMittel undGrundmuster der Strukturierung von Inhalten zeigen (3),

zum anderen um die Frage, welche Strategien der Normierung und Relevanzzuschrei-

bung sichtbar werden (4).Der Beitrag schließtmit einem kurzen Fazit sowie einemAus-

blick (5).

2 Schulreligionshefte – eine komplexe Quelle für die Praxis
des Religionsunterrichts und dessen Inhalte

Dass Schulhefte bislang kaum als Quellen für die historische Religionspädagogik sowie

für Einblicke in die Praxis des Religionsunterrichts genutzt wurden, hängt sicherlich

auchdamit zusammen,dass sichbei derErforschungdiesesUnterrichtsmediums inver-

dichteter Form zeigt, dass der »Weg zur ›Praxis‹ auf Grund der Beschaffenheit und des

lückenhaftenBestandesderQuellen sowiemethodologischerTückenmitnichten einfach

ist« (Schröder, 2011, S. 181).Worin dieseHerausforderungenbestehenundwarumes sich

dennoch lohnt, auf dieseQuellennicht zu verzichten, ist derGegenstanddiesesKapitels.

Herausforderungen der Quelle Religionshefte

Zunächst ist die Lektüre der älteren in schulgeschichtlichen Sammlungen auffindbaren

Religionshefte dadurch erschwert, dass diese – je nach Entstehungszeit – u.a. in Frak-

turschrift,Kurrentschrift,GabelsbergerKurzschrift, Sütterlin sowiemodernenSchreib-

undDruckschriften verfasst wurden und gerade ältere Exemplare z.T. in einem schlech-

ten Zustand sind.

Noch deutlich herausfordernder ist, dass sich die Komplexität von Schulheften als

Quellen darin zeigt, dass diese generell nur sporadischüberliefert sindund es häufig von

einerReihe vonZufällenabhängt,ob sie fürdieForschungzugänglichwerdenodernicht.

Ferner sind die überliefertenHefte insofern nicht repräsentativ, als siemeist aus beson-

ders bildungsaffinen und traditionsbewussten Familien stammen (Sani, 2010, S. XXIII;

Schiffler, 2010, S. 193); im Hinblick auf Religionshefte stellt sich die Frage, wie man an

Exemplare dieses Unterrichtsmediums von Schüler*innen kommt, die diesem Fach kri-

tisch gegenüber sind bzw. die es nicht interessiert.

Ferner erweist es sich für die Frage nach der inhaltlichen Dimension des Religions-

unterrichts als problematisch,dass bei denüberliefertenHeftenhäufigKontextinforma-

tionenunvollständigmitüberliefert sind (wie z.B. JahrundOrtderEntstehung,Schulart)

und die Einträge z.B. aufgrund von Fehlzeiten oder Nachlässigkeit unvollständig sein

2 Zur Frage der Chancen und Grenzen von Religionsheften als Quellen wird ein eigener ausführli-

cherer Beitrag publiziert.
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können oder die Hefte und Hefter durch weitere – nicht mitüberlieferte – Medien (wie

einer Sammelmappe, losen Arbeitsblättern, einem zusätzlichem Übungsheft) ergänzt

wurden.

Zudem ist davon auszugehen, dass selbstverständlich nicht alles, was im Unterricht

thematisiert wird, Eingang in die von Schüler*innen geführten Hefte(r) findet, selbst

wenn diese vollständig sein sollten. So mag es ganze Unterrichtsstunden oder -sequen-

zen geben, in denen nichts notiert wird, sei es,weil die Lehrkraft das Gespräch fürwich-

tiger erachtet als die schriftliche Ergebnissicherung oder sei es, dass sie Sorge hat, dass

in den Schulheften eine unterrichtliche Praxis dokumentiert wird, die in irgendeiner

Weise aus politischen, religiösen oder pädagogischen Gründen inhaltlich (z.B. von Vor-

gesetzten, der Schul- oder Kirchenaufsicht oder auch den Eltern) als anstößig empfun-

den werden könnte.

Mitzubedenken ist ferner, dass Religionshefte längst nicht alle Unterrichtsdimen-

sionen sowie Aktivitäten von Lehrkräften und Schüler*innen in gleicherWeise abbilden.

Dies gilt zumal für die lange Phase in der Geschichte dieses Mediums, in der Religions-

hefteweniger als Arbeitsmittel verstandenwurden,die die eigenständigeArbeit derKin-

der und Jugendlichen unterstützen sollten, sondern in erster Linie als Sammlung von

»Merkwissen« fungierten. Als solche Sammlungen bildeten sie einerseits die Grundlage

für die häusliche Nachbereitung und die Vorbereitung für Leistungserhebungen, ande-

rerseits sollten sie aber auch eine Art »Eiserne Ration« enthalten als religiöse Zurüstung

fürs Leben (Frör, 1966, S. 211; Scholl, 1968, S. 132). Auch bezüglich der Gegenwart bestäti-

gen empirisch-ethnographische Arbeiten zur Bedeutung von Dingen in Lehr-Lern-Pro-

zessen das Alltagswissen von Schüler*innen: Die Nutzung derMedienHeft und Tafel ist

im Unterricht eng verflochten; denn das, was an der Tafel geschrieben steht, wird als

»Ergebnissicherung« (z.B. Bosold & Kliemann, 2003, S. 165) ins Heft übernommen und

ist dann die Basis für die Reproduktion von Wissen in Prüfungen (Breidenstein, 2006,

S. 218). Insofern stellen Religionshefte also keine offenen Fenster dar, durch dieman un-

verzerrt die religionsunterrichtliche Praxis in Vergangenheit undGegenwart betrachten

kann.

Potentiale der Quelle Religionshefte

Religionshefte können aber wertvolle Quellen für die Rekonstruktion der inhaltlichen

Dimension der »tatsächlich anzunehmenden Praxis« (Schröder, 2023, S. 47) von Religi-

onsunterricht in Vergangenheit und Gegenwart sein. Der Hauptgrund hierfür ist – so

kannalsThese formuliertwerden –,dass sichHefteinträgealsSpurenkomplexerAuswahl-und

Normierungsprozesse unterrichtlicher Inhalte deuten lassen.Während imHinblick auf die Fra-

ge,welcheGeschichten, Figuren, Psalmen,Verse und theologischenReflexionen aus den

vielgestaltigen und umfänglichen biblischen Traditionen sich in Lehr- und Bildungsplä-

nen wiederfinden, von einem »Kanon im Kanon« gesprochen wird (Enners, 2019), fo-

kussiert die Frage danach, was von den im Unterricht thematisieren Aspekten ins Heft

übernommenwird, auf eine nochweitergehende Stufe der Auslese bzw. der Gewinnung

von Inhalten.

Schulhefte können Einblicke geben in die Auswahl, Gewichtung undDidaktisierung

von Inhalten durch die Lehrkräfte. So könnenHefteinträge helfen u.a. auf folgende Fra-

gen Antworten zu finden: Welche Inhalte aus den Bereichen Katechismus, Bibel, Kir-
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chengeschichte, Dogmatik und Glaubenspraxis überspringen auch diese hohe Hürde –

und werden nicht nur überhaupt erwähnt, sondern im Rahmen der Ertragssicherung

für verbindlich erklärt? Welchen Inhalten wird (wie)viel Platz im Heft eingeräumt? Was

wird weggelassen? Welche biblischen Geschichten lassen die Lehrkräfte Kinder malen?

Und wo zeigen sich zwischen Einträgen, die allem Anschein nach von der Tafel über-

nommen oder diktiert wurden, auch Spuren individueller Rezeption und Aneignung re-

ligionsunterrichtlicher Inhalte? Welche Inhalte wählen Lehrkräfte aus, wenn ihnen ein

kompetenzorientierter Bildungsplan diesbezüglich große Freiheit lässt?

Sind die jeweils geltenden Stoff-, Lehr- und Bildungspläne, die verwendeten Ka-

techismen, Schulbibeln, Gebetsbücher, kirchengeschichtlichen Kompendien, Reli-

gionsbücher und andere Unterrichtshilfen (wie z.B. auch Zeichenbüchlein für die

Tafelanschriften im Religionsunterricht) bekannt, lassen vergleichende Analysen dieser

Quellen Rückschlüsse darauf zu,wie stark – oder eben auch schwach – die »verordnete«

Praxis die »tatsächlich anzunehmende Praxis« des Religionsunterrichts prägt und wie

sehr auch die jeweiligen Bildungsmedien die Praxis beeinflussen.

Darüber hinaus lassen sich die Religionshefte bezüglich der Frage untersuchen, ob

bzw. inwiefern sich Einflüsse vonwissenschaftlich diskutierten religionspädagogischen

Konzeptionen und Ansätze bis hinein in die Ertragssicherung zeigen – und insofern

nicht nur die »verordnete«, sondern auch die »tatsächlich anzunehmende Praxis« be-

einflusst haben. Für die Fälle, in denen jeweils hinreichend Vergleichsmaterial vorliegt,

können Religionshefte auch Einblicke in konfessionsspezifische Besonderheiten des

Religionsunterrichts in Vergangenheit und Gegenwart geben.

Hinsichtlich der »Kanonisierung« religionsunterrichtlicher Inhalte durch schriftli-

che Ertragssicherung im Heft geben Religionshefte nicht allein Auskunft auf die Frage

nach den ausgewählten Inhalten. Darüber hinaus lassen sie auch auf Verfahren schlie-

ßen, die Religionslehrkräfte einsetzen, um Inhalte als verbindlich zu markieren, sowie

auch auf unterrichtliche Praxen, die mit inhaltlichen Kanonisierungsprozessen zusam-

menhängen, wie z.B. Diktieren, Abschreiben, Malen, Auswendiglernen, Wiederholen

und Abfragen – und z.T. auch das Singen und Beten.

Ferner geben Schulhefte Einblick in ganz unterschiedliche Arten der Didaktisierung

und Verknüpfung von religionsunterrichtlichen Inhalten sowie ihrer Verbindung mit

didaktischen Zielvorstellungen und angestrebten Kompetenzen. Dadurch kann nicht

zuletzt deutlich werden, dass sich hinter bestimmten themen- bzw. inhaltsbezogenen

Schlagworten wie z.B. »Schöpfung«3 höchst unterschiedliche Inhalte verbergen.

Undnicht zuletzt gebenReligionshefteAnhaltspunkte für dieBeantwortungder Fra-

ge, wie die Inhalte undThemen im Unterricht jeweils strukturiert werden und mit wel-

chen »roten Fäden« die Lehrkräfte jeweils versuchen, diese inhaltlichen Linien für die

Schüler*innen – sowie auch weiteren Adressatenkreisen wie Vorgesetzten und Eltern –

deutlich zumachen.

Die Freiheitsgrade zur individuellen Gestaltung von Hefteinträgen bzw. insgesamt

zurGestaltungdieserUnterrichtsmedien sindz.T.,gerade in älterenQuellen,offensicht-

lich recht gering.Dort aber,wo Schüler*innen (vergleichsweise) »frei« z.B. zu biblischen

Erzählungen oder etischen Fragestellungen malen oder schreiben dürfen bzw.müssen,

3 Vgl. den Beitrag von Hamilton in diesem Band.
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geben sie Einblicke in die jeweils individuelle Rezeption religionsunterrichtlicher Inhal-

te.

Alle diese Fragestellungen bedürfen weiterer Analysen. Der vorliegende Beitrag be-

leuchtet exemplarisch erste Einblicke zu zwei der genannten Aspekte etwas näher: die

Frage nach Mitteln und Grundmustern der Strukturierung von Inhalten in Religions-

heften sowie die Frage nach Strategien der Normierung und Relevanzzuschreibung, die

in Religionsheften deutlich werden.

Die Darstellung basiert dabei auf der Durchsicht der Bestände an Heften von Schü-

ler*innen unterschiedlicher Schularten aus dem evangelischen oder katholischen Reli-

gionsunterricht oder dem Fach »Biblische Geschichte«4 sowie einzelner Vorbereitungs-

hefte von Religionslehrkräften aus neun Schulmuseen in Deutschland und Italien sowie

auch auf Religionsheften, die im beruflichen und privaten Kontext gesammelt wurden.5

3 Mittel und Grundmuster der Strukturierung von Inhalten
in Religionsheften

Im Folgenden wird zunächst auf die auf der Oberflächenstruktur sichtbaren formalen

und visuellen Mittel der Strukturierung in Religionsheften eingegangen und in einem

zweiten Schritt werden Grundmuster der inhaltlichen Strukturierung von Inhalten im

Religionsunterricht vorgestellt.

3.1 Darstellung der (vorläufigen) Befunde

a) Formale und visuelle Mittel der Strukturierung in Religionsheften

In den eingesehenen Religionsheften sind die Einträge sehr selten durchgehend num-

meriert; formale Gliederungen beziehen sich – so überhaupt vorhanden – in der Regel

auf einThemengebiet. Strukturierend wirken vielmehr in erster Linie wiederkehrende

Gestaltungselemente von Hefteinträgen, wie z.B. Datumsangaben oder speziell gestal-

tete Überschriften. Dabei fällt allerdings auf, dass sich die Praxis des Unterstreichens

vonÜberschriften (wie auch von Schlüsselbegriffen u.Ä.) in Religionsschulheften erst ab

ca. der Mitte des 19. Jahrhunderts zeigt. Vorher wirken Einträge in der Regel äußerlich

kaum strukturiert; vielmehr sind meist alle Seiten bis an die Ränder und ohne Absätze

oder andere optische Lesehilfen beschrieben.

Insbesondere aus demKontext des Katechismusunterrichts finden sich Beispiele für

den Einsatz einer zunächst systematisch eingeführten und dann konsequent durchge-

haltenen trinitätstheologisch ausgerichteten zeichnerischen Symbolsprache, die die einzel-

nen Hefteinträge deutlich erkennbar auch auf der Bildebene miteinander verknüpfen.

4 Einzelne Exemplare aus dem Nürnberger Schulmuseum stammen auch aus dem islamischen Re-

ligionsunterricht.

5 Eingesehen wurden die Bestände der Schulmuseen (insgesamt über 200 Religionsschulhefte, die

zwischen ca. 1850 und 2022 entstanden) an folgenden Standorten: Bozen, Dortmund, Hamburg,

Karlsruhe, Ködritz, Kornwestheim, Leipzig, Lohr undNürnberg. Die weiteren eingesehenen Religi-

onshefte entstanden im Religionsunterricht in Baden-Württemberg, Bayern, Bremen, Hamburg,

Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz und Sachsen (insgesamt ca. 40).
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Exemplarischangeführt sei hier einVorbereitungsheft einerOberlehrerinausden 1950er

Jahren (Karlsruhe_Religionsbüchlein für das 1. und 2. Schuljahr).6 Dort werden auf den

ersten Seiten Symbole bzw. Zeichen für Gott-Vater (Dreieck mit Auge, von dem zu allen

Seiten Strahlen ausgehen), Gott-Sohn (Chi und Rho) und Gott-Heiliger Geist (Taubemit

Heiligenschein) eingeführt, auf das Subjekt der Schülerin hin gedeutet: »Das bin ich in

der Gnade: Kind des Vaters […], Schwester des Sohnes […], Tempel des Heiligen Geistes«

und dann zusammengeführt zu einer zeichenhaften Darstellung der Trinität (ein Kreis

umschließt die genannten drei Symbole, betitelt als »Die AllerheiligsteDreifaltigkeit un-

sere göttliche Familie«).

Einführung einer zeichnerischen Symbolsprache in

einemVorbereitungsheft für einen katechetischen RU

Quelle: »Religionsbüchlein für das 1. und 2. Schuljahr«;

Abdruck mit Genehmigung des Badischen Schulmuse-

ums Karlsruhe

6 Hier und im Folgendenwird jeweils zunächst derOrt der schulgeschichtlichen Sammlung genannt

und dann eine Angabe, unter der die Quelle im Schulmuseum aufzufinden ist (entweder Titel der

Quelle oder Signatur); Funde aus demberuflichenundprivatenUmfeldwerdenmit einemHinweis

auf den Entstehungsort und »priv.« gekennzeichnet.
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Diese Zeichen tauchen fortan regelmäßig in den Tafelzeichnungen und Hefteinträ-

gen wieder auf; u.a. auch in dem Hefteintrag zur Schöpfung, so dass entsprechende

dogmatische Aussagen trinitätstheologisch gerahmt werden. Fortgeführt wird diese

zeichenhafte Darstellung über mehrere Jahrgangsstufen (vgl. z.B. Karlsruhe_Religions-

büchlein für das 4. Schuljahr).

Fortführung einer zeichnerischen Symbolsprache in

einemVorbereitungsheft für einen katechetischen RU

Quelle: »Religionsbüchlein für das 1. und 2. Schuljahr«;

Abdruck mit Genehmigung des Badischen Schulmuse-

ums Karlsruhe

Auch bei vielen anderen Religionsheften zeigt sich die gewählte Art der inhaltlichen

Strukturierung deutlich auf der Ebene der visuellen bzw. der bildlichen Gestaltung. So

finden sich in den Beständen der schulgeschichtlichen Sammlungen etliche Beispiele

für Schulhefte, bei denen die darin enthaltenen zahlreichen (offensichtlich von der Ta-

fel übernommenen oder auch offensichtlich »freien«) Schüler*innen-Zeichnungen, re-

gelmäßig eingeklebte Heiligenbildchen, hektografierte bzw. kopierte kleine Bilder mit

biblischen Szenen oder kurzen Textauszügen deutlich markieren, welches Strukturie-

rungsprinzip als »roter Faden« fungiert. Einige solcher Grundmuster der inhaltlichen

Verknüpfung, die sich in den Religionsschulheften der genannten Museen finden, sol-

len im Folgenden dargestellt werden.
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b) Grundmuster der Strukturierung von Inhalten in Religionsheften

Die in Schulmuseen gesammelten Religionshefte zeigen einerseits, wie unterschiedlich

Inhalte in diesen Unterrichtsmedien strukturiert werden. Gleichzeitig werden spezifi-

scheGrundmuster deutlich,die zumTeil auch religionspädagogischeKonzeptionenund

religionsdidaktische Ansätze spiegeln. Es ist damit zu rechnen, dass sich die Reihe im

weiteren Verlauf des Forschungsprojekts noch erweitern und ausdifferenzieren wird.

Unterscheiden lassen sich als Grundmuster Strukturierungen nach katechetischen

Aspekten, nach chronologischen Gesichtspunkten, nach biblischen Erzählzusammen-

hängen und Aspekten, nach dem Kirchenjahr, nachThemen sowie das auffällige Fehlen

einer erkennbaren Struktur.

Strukturierung nach katechetischen Aspekten

Wenig überraschendfinden sich in denBeständen eine Vielzahl vonReligionsheften, die

nahezu ausschließlich nach katechetischenAspekten strukturiert sind.Diese lassen sich

wiederumwie folgt untergliedern:

• Eine Strukturierung mithilfe von Katechismusfragen findet sich sowohl in älteren Hef-

ten aus demKonfirmandenunterricht als auch aus dem schulischen Religionsunter-

richt bismindestens hinein in die 1960er Jahre (vgl. z.B.Hamburg_Vorbereitungsun-

terricht (1895); Nürnberg_7.11/1 (1919); Nü_1.7.11/2 (1918–21); Karlsruhe_o.S. (1960er);

Karlsruhe_o.S. (1961)).

• Daneben findet sich z.B. in katholischen Religionsheften der 1950er Jahren eine

Strukturierung, die vornehmlich den Sakramenten folgt (inklusive Priesterweihe und letz-

terÖlung),wobei dann indieseHauptstrukturweitere katechetischeundmoralische

Inhalte sowie Wissensbestände zum liturgischen Jahr bzw. zu christlichen Festen

eintragen werden (vgl. z.B. Karlsruhe_o.S. (1950)). Auch in älteren Religionsheften

findet sich eine solche Strukturierung (z.B. Nü_1.6.11/1 (ca. 1914)).

• Ebenfalls als Strukturierungshilfen genutzt werdenmitunter die einzelnen Elemente

katechetischer Hauptstücke wie die Bitten des Vaterunsers (vgl. Lohr_o.S. (1970) sowie

Aussagen des Glaubensbekenntnisses, an die z.B. katechetische Inhalte angelagert

werden (vgl. Dortmund_Religion II M.H.01.a (o.J.)).

Strukturierung nach chronologischen Gesichtspunkten

Einige der überlieferten Religionshefte enthalten (nahezu) ausschließlich kirchen-

geschichtliche Inhalte, die chronologisch dargestellt werden: So spannen z.B. einige

Religionshefte aus der Zeit zwischen Ende der 1920er und Ende der 1950er Jahren ei-

nen breiten kirchengeschichtlichen Bogen von der Christenverfolgung über Augustin,

Karl den Großen, dem Papsttum, den Kreuzzügen, Luther und die Reformation z.T.

bis zur Inneren Mission und die »Lösung der sozialen Frage« (vgl. z.B. Nü_1.7.11.3

(1928/29); Nü_1.9.11/1. (1948); Nü_1.9.11.4 (o.J.); Nü_1.9.11/24 (1956)). Daneben finden

sich auch einzelne Religionshefte, die die Geschichte Israels ausführlich nachzeichnen

(z.B. Nü_1.9.11/20 (o.J.); Nü 1.9.11/21 (1956/57) und ebenfalls diesbezüglich chronologisch

strukturiert sind.
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Strukturierung nach biblischen Erzählzusammenhängen und Aspekten

Einige der überlieferten Religionshefte sind ausschließlich nach biblischen Büchern

o.Ä. strukturiert. Dies trifft insbesondere für Hefte zu, die dem Präparanden- bzw.

Konfirmationsunterricht zugeordnet werden können (vgl. z.B. Hamburg_Bibl. Ge-

schichte_Präparandenanstalt (1894); Nü_1.8.11.1 (o.J.)) sowie Hefte, die im Kontext

des Faches »Biblische Geschichte« entstanden (vgl. z.B. Karlsruhe_ Bibl. Geschichte

(1925–30er); Hamburg_Schule Howisch Jg. 2 (1963)).

Weitaus häufiger finden sich in den Beständen der eingesehenen schulgeschichtli-

chen Sammlungen Exemplare, in denen biblische Aspekte strukturbildend nebenweite-

ren Kriterien eingesetzt werden, wie z.B. einer Strukturierung nach dem Kirchenjahr (z.B.

Nü_1.9.11/108 (1971/72)) oder nachmoralisch-ethischen Aspekten (z.B.Nü_1.9.11/25 (1970er)).

Insbesondere Religionshefte aus der Grundschule erscheinen z.T. geradezu als von den

Schüler*innen selbst gestaltete »Kinder-« bzw. »Schulbibeln«, die Einblick in die im Re-

ligionsunterricht thematisierten biblischenGeschichten geben (z.B.Bozen_MDS/Q_884

(1966); Bozen_o.S. (1972); Bozen_MDS/Q 924 (1975); Nü_1.9.11/108 (1971/72)).

Strukturierung nach dem Kirchenjahr

DasKirchenjahr als Strukturierungsprinzipfindet sich recht häufig indeneingesehenen

Religionsheften ab den 1950er Jahren bis in die Gegenwart aus dem Grundschulbereich

und der Sekundarstufe I. Dabei werden christliche Feste als ein Gliederungsprinzip un-

ter anderen eingesetzt undz.B.mit einerGliederungnachkatechetischenAspekten (z.B.

Nü_1.411/2 (1860er Jahre); Karlsruhe_5 (1953); Karlsruhe_GS 3 (1954)), nach Sachthemen

(z.B.Karlsruhe_GS (1970er)) oder nachbiblischenErzähl- undTraditionszusammenhän-

gen (z.B. Nü_1.9.11/3 (1969/70); Ködnitz_GS_4 (vrmtl. 1970er Jahre); Bayern_priv._GS_2

(2014)) oder auchmitmehreren anderen Strukturierungsmöglichkeiten und damit auch

unterschiedlichen inhaltlichen Strängen wie Kirchengeschichte, Bibelunterricht, Kate-

chismusunterricht und anderen Sachthemen verknüpft (z.B.Nü_1.9.11/5 (1956); Stadtar-

chiv Nü_E1_2297 Nr. 9 1–7 (1965); Nü_1.9.11/2 (1966); Nü_1.9.11/8 (1985)).

Strukturierung nach Themenbereichen

Insbesondere in Religionsheften jüngeren Datums und aus dem Unterricht höherer

Klassen lässt sich eine Strukturierung nach Sachthemen erkennen.Diese scheint häufig

den jeweils aktuellen Lehr- und Bildungsplänen zu folgen und bildet entsprechend

die jeweils üblichen inhaltlichen Lehrplanstränge biblischen, kirchengeschichtlichen,

dogmatischen, ethischen und zunehmend auch interreligiösen Lernens ab.

Auflösung von nach außen hin erkennbaren Strukturen

Es liegt in der Überlieferungslogik der Quelle »Schulheft«, dass eher ordentliche, sau-

ber geführte Exemplare in schulgeschichtlichen Sammlungen zu finden sind.Unter den

ReligionsheftenneuerenDatums,die ausdemberuflichenundprivatenFeld erfasstwer-

denkonnten,finden sichhingegen auchBeispiele fürReligionshefte,die nicht nur offen-

sichtlich Unfertiges enthalten (wie nur teilweise ausgefüllte Arbeitsblätter, unvollstän-

dige Hefteinträge und Lücken für noch einzuklebende Materialien), sondern bei denen
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(fast) keine Strukturierung der Inhalte erkennbar wird (z.B. Bayern_GS_ 1 (2018)7; Bay-

ern_GS_3 (2020)).

3.2 Deutung der (vorläufigen) Befunde

Nimmt man die in den Schulmuseen gesammelten Religionsheften aus unterschiedli-

chen Jahrzehnten aus einer längsschnittlichen Perspektive in den Blick, fällt v.a. ins Au-

ge,dassdie »rotenFäden«desUnterrichts insbesondere indenHeften,die einerkateche-

tischen Unterweisung zugeordnet werden können, ganz besonders stark hervortreten,

während sie in einigen Exemplaren – insbesondere jüngeren Datums – von Außenste-

hendennur erahntwerden können.ZwischendiesenPolen gibt es eine großeBandbreite

von Zwischenstufen. Die im Hinblick auf den eingesehenen Textkorpus bei aller indivi-

duellen Varianz erkennbare Tendenz dazu, dass eine auf derOberfläche sichtbare Struk-

turierung von Inhalten eher ab- als zunimmt,könnenmit folgendenmöglichenGründen

zusammenhängen:

Zumeinen lässt sichdasZurückgeheneiner anderOberfläche sichtbarenStrukturie-

rung von Inhalten im Religionsunterricht wohl u.a. damit in Zusammenhang bringen,

dass häufiger Einträge zu fehlen scheinen oder bruchstückhaft sind,was sich wiederum

als Ausfluss dessen deuten ließe, dass das Einüben von Sekundärtugendenwie Fleiß und

Ordnungssinn in der Schule im Laufe der Zeit an Gewicht verloren hat.

Darüber hinaus kann ein Zusammenhangmit demUmstand angenommenwerden,

dass nicht zuletzt aufgrund z.T. fehlender Schulbücher Religionshefte lange auch die

Funktion von Bildungsmedien übernehmen mussten und damit offensichtlich bewusst

von den Lehrkräften als »Lernobjekte« mit instruktivem Charakter (Martial & Ladent-

hin, 2005, S. 25) konzipiert wurden. In den letzten Jahrzehnten hingegen nahmen sie

mehr undmehr den Charakter von »Material-Depot[s]« an (Böbel, 1989, S. 148), in denen

neben Unterrichtsergebnissen und Memorierstoff auch (einzuklebende) Texte und Bil-

der gesammelt werden – und sie wurden auch zunehmend zu echten Arbeitsmitteln, in

denen auch Arbeitsprozesse abgebildet werden. Insofern ist es nicht überraschend, dass

dieEinträge inReligionsschulheftenanKladdenoderNotizen inSchreibblocks erinnern.

Und nicht zuletzt mag auch die Tatsache, dass aktuelle Lehr- und Bildungspläne in-

haltliche Aspekte unterschiedlicher Lehrplanstränge (wie Kirchengeschichte, biblisches

Lernen, ethisches Lernen) auf vielfältigeWeisemiteinander verknüpfen, eine besondere

Herausforderungdafürdarstellen,»roteFäden« imReligionsunterricht einer Jahrgangs-

stufe in den schriftlichen Ergebnissicherungen deutlich werden zu lassen.

7 Hier folgen u.a. folgende Hefteinträge aufeinander: »Jesus liebt die Kinder«, »froh«, »St. Martin«,

»Menschen helfen einander«, »Mein Lebensweg«, »Adventskranz«, [eingeklebte Bilder zu Bibelge-

schichten], »Wie geht es dem Seelenvogel?«, »Ein Haus zur Zeit Jesu«.
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4 Strategien der Normierung und Relevanzzuschreibung

4.1 Darstellung der (vorläufigen) Befunde

Religionshefte vonSchüler*innen –undauchVorbereitungshefte vonReligionslehrkräf-

ten – sind, wie oben bereits angedeutet, zum einen Zeugnisse von Normierungs- und

Kanonisierungsprozesse konkreter religionsunterrichtlicher Inhalte durchAuswahl und

Art derDidaktisierung.Zumanderen spiegeln sich in ihnen auchnichtsprachliche sowie

sprachliche Strategien derMarkierung von einer besonderenBedeutung,die offensicht-

lichderLehrplan,diebetreffendeLehrkraft –undgelegentlichauchder jeweiligeSchüler

bzw. die jeweilige Schülerin – bestimmten Inhalten zumisst.

Bei einem längsschnittlichen Überblick über Religionsschulhefte fällt zunächst ins

Auge, dass sich erst allmählich Strategien einer Markierung von besonders hervorzuhe-

benden Inhalten auf nichtsprachlicher Ebene durchsetzen, die häufig auch zugleich eine

schmückende Funktion haben. Dies sind neben dem bereits erwähnten Unterstreichen

von Überschriften insbesondere das Herausheben einzelner Sätze durch farbige Gestal-

tung, Schraffierungen, Schmuckleisten oder Rahmen (z.B. Bozen_MDS/Q9/5 (1972)).

Ältere Religionshefte arbeiten – wenn überhaupt – mit Unterstreichungen einzelner

Begriffe oder Sätze (z.B. Bremen_Bibl. Geschichte_Präparandenanstalt (1894); Lohr_Kl.

5 (1926); Dortmund_GS_ 4 (1942); Dortmund_Kath. Kirchengeschichte (1943)). Häufig

lässt sich dabei nicht unterscheiden, ob die vorgenommenen Gewichtungen von der

Lehrkraft für alle Schüler*innen vorgegeben oder aber individuell von den Lernenden

vorgenommenwurden, es sei denn, es sindmehrere Exemplare von Religionsheften aus

derselben Religionslerngruppe überliefert (vgl. etwa einigeHefte aus einem islamischen

Religionsunterricht: Nü_1.10.2; Nü_1.10.3; Nü_1.10.4; Nü_1.10.5.; Nü 1.10.6.; Nü_1.10.7

(1991)).

Auf der sprachlichen bzw. der Textebene lassen sich einzelne Elemente von Hefteinträ-

gen identifizieren, die in besondererWeise der Normierung von Inhalten dienen:

Dies sind etwa explizite Hinweise darauf, was sich die Schüler*innen besonders

genau als Merkstoff einprägen sollen, am Ende der jeweiligen Hefteinträge (vgl. z.B.

Nü_1.9.11/91; NÜ_1.9.11/93; Nü_1.9.11/94), oder auch tabellarische Übersichten von

Merkwissen (vgl. z.B. eine Liste von zu merkenden biblischen Geschichten, Katechis-

musinhalten, Liedern und »sonstigem«: Nü_ 1.9.11.36 (1948)).

Darüber hinaus enthalten Schulhefte, die sich einem katechetischen Religionsun-

terricht zuordnen lassen, z.T. sog. »Merksätze«, die mitunter kombiniert sind mit sog.

»Vorsätzen«, in denen die »Merksätze« umformuliert werden zu moralisch-normativen

Sätzen aus einer (aufgenötigten) Ich-Perspektive. Exemplarisch verwiesen sei auf ein

Heft für den katholischen Religionsunterricht aus dem Jahr 1972. In dieser Quelle wird

dem Merksatz »Gott will, daß wir auf ihn hören…« der auch so betitelte »Vorsatz« bei-

gesellt: »Ich will meinen Eltern und Vorgesetzen gehorchen« (Lohr_o.S (1972)).

Während sich »Merksätze« und »Vorsätze« nur in einzelnen Religionsheften finden,

fällt ins Auge, dass das Schreiben in Hefteinträgen in der »Ich« bzw. »Wir«-Perspektive

zum festen Bestandteil der Geschichte des Mediums Religionsheft bis in die Gegenwart

gehört – und sich damit auch engmit der inhaltlichen Dimension verbindet.
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Beispiele für eine Normierung durch »Merksätze« und »Vorsätze«

Quelle: Religionsheft 1972/73; Privatbesitz Lohr.

Das »Ich« und das »Wir« begegnen dabei zum einen gewissermaßen als Zitat in den

christlichen Lehrstücken wie demGlaubensbekenntnis und demVaterunser (z.B. Karls-

ruhe_GS_3_ o.S. (1954)) oder in geprägten Formen christlicher Frömmigkeit (Beichtspie-

gel, Kindergebete usw.). Ferner werden insbesondere katechetische Fragen und Lehren

in Ich- oder auch Wir-Perspektive präsentiert. Exemplarisch verwiesen sei zum einen

auf einen Hefteintrag aus dem Jahr 1953, in dem es zunächst heißt: »Die Bibel sagt; der

Tod ist ein Doppelpunkt. Darum heißt die wichtigste Frage unseres Lebens: »Was muß

ich tun, dass ich das ewige Leben gewinne[?]«; hierauf folgt als nächster Hefteintrag:

»Wo finden wir Antwort auf unsere Lebensfrage?«, der dann zumThema »Bibel« über-

leitet (Karlsruhe_o.S. (1953)). Zum anderen sei exemplarisch ein Hefteintrag angeführt,

der 2017 in der fünften Klasse eines Gymnasiums im Kontext der Auseinandersetzung

mit dem Exodus Israels und dem Mirjamlied entstanden ist: Die Schüler*innen sollen

auf einemArbeitsblatt zunächst die Frage beantworten: »Hat dir schon einmal Gott oder

auch jemandandersgeholfen,sodassdudich sehrgefreuthast? […]«unddannschreiben:

»Wiehast du ihr oder ihmgedankt?Hättest du ihr oder ihmauchandersdankenkönnen?

Schreibe zwei oder drei Sätze dazu auf.« Die Relevanzzuschreibung zur biblischen Ge-

schichte durch den Lehrplan bzw.durch die Lehrkraft drängt dazu, die Lernenden selbst

(mit) zumInhalt zumachen –eineZumutung,diedieSchüleringeschickt pariert, indem

sie zunächst einenBeinahe-Unfall beimFahrradfahren schildert,dannaber aufdieFrage

nach demDank antwortet: »Ich dachte: ›Gott sei dank!‹. Ich hätte auch ein Gebet aufsa-

gen können, aber ichmusstemich auf den Verkehr konzentrieren.« (Bayern_priv._GyKl.

5 (2017))

4.2 Deutung der (vorläufigen) Befunde

Es ist nicht zu übersehen, dass die Markierung von Normativität allein dadurch, dass

etwas imHeft steht, von den Funktionen abhängt, die das Heft offensichtlich im Unter-
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richt zu erfüllen hat(te). Neben Heften, die ganz offensichtlich als Bildungsmedien die-

nen, Merkwissen bündeln und ein Schatz religiöser Wahrheiten beinhalten sollen, ha-

ben Religionshefte insbesondere neueren Datums z.B. auch die Funktion, Arbeits- und

Denkprozesse abzubilden sowie die Ergebnisse kreativer (und auch weniger kreativer)

Betätigung aufzubewahren und damit Aspekte abbilden, die nichtNormativität undRe-

levanz beanspruchen.

Wenn inReligionsheften von »ich« oder »wir« dieRede ist,dient dies häufig –ausder

Sicht der Lehrkräfte bzw.der Lehr- undBildungspläne –zur Zuschreibung vonRelevanz

zu den imUnterricht besprochenen Inhalten; bisweilen scheinen durch die »aufgenötig-

te« Ich- oderWir-Perspektive auch Subjekte auf, die sich hierzu ins Verhältnis setzen.

5 Fazit und Ausblick

Obgleich in diesem Rahmen nur exemplarische Hinweise auf das Potential von Religi-

onsschulheften als Quellen für die Erforschung der inhaltlichen Dimension des Religi-

onsunterrichts gegeben und auch erste Forschungsergebnisse nur skizzenhaft darge-

stellt werden konnten, ließ sich (hoffentlich) dennochplausibilisieren,dass es sich lohnt,

die Chancen und Grenzen dieses Unterrichtsmediums als Quellen für eine »tatsächlich

anzunehmende Praxis« des Religionsunterrichts – sowie imHinblick auf weitere Frage-

stellungen und Erkenntnisinteressen – noch genauer auszuloten.

Geplant sind vertiefteAnalysen vonReligionsschulheften ausVergangenheit undGe-

genwart, die u.a. der Frage nachgehen, welche – sehr unterschiedlichen – Unterrichts-

inhalte sich hinter schlagwortartig benannten Themen und »Inhalten« verbergen (wie

z.B.Schöpfung,Theodizee,Kirchenjahr, Familie). Entsprechende Ergebnisse hierzu können,

so die Erwartung, auch Befunde der Lehrplananalyse weiter ausdifferenzieren, indem

sie klären:WelcheThemenund Inhalte erweisen sich tatsächlichübermehrere Jahrzehn-

te und trotz des Wandels religionspädagogischer Konzeptionen und religionsdidakti-

scher Ansätze als relativ stabil? Und wo zeigt es sich, dass zwar die inhaltlichen Schlag-

worte gleich bleiben, während sich die in den schriftlichen Ergebnissicherungen fest-

gehaltenen spezifischen, im Unterricht dargestellten bzw. erarbeiteten Inhalte (jeweils

verflochten mit den jeweiligen Zieldimensionen des Unterrichts) doch zwischen älte-

ren und jüngeren Quellen und auch zwischen Quellen desselben Entstehungszeitraums

deutlich unterscheiden? Vielversprechend scheint mir für diesbezügliche Forschungen

die auch in diesem Band vorgestellte Unterscheidung von vier Quellen fachlicher Inhal-

te,8 die helfen kann, genauer wahrzunehmen, welcher Logik die Konstruktion vonThe-

menund Inhalten folgt undwie diese inhaltlichenAspekte auf derEbenedesUnterrichts

miteinander verknüpft werden.

Besonders interessant im Hinblick auf die seit längerer Zeit in der Religionspäd-

agogik geltenden normativen bzw. regulativen Idee der »Subjektorientierung« ist m.E.

insbesondere die Frage, die im letzten Kapitel nur anekdotenhaft angedeutet werden

konnte: Inwelches Verhältnis setzen die Lehrkräfte (und die Lehrpläne, auf die diese zu-

greifen) die Themen und Inhalte zum »Ich« und zum »Wir«? Und wo zeigen sich in die-

8 Vgl. den Beitrag von Rothgangel in diesem Band.
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sennormativenSetzungenkleine undgrößere Spielräumeder einzelnenSchüler*innen,

sich zustimmend oder abgrenzend zu diesen Setzungen zu verhalten? Auch die Frage

nach Spuren individueller Rezeption religionsunterrichtlicher Inhalte in »freien« Texten

und Bildern der Schülerinnen soll weiterverfolgt werden.

Entsprechende Forschungen könnenm.E. nicht nur den Blick in die Geschichte und

dieGegenwart der Praxis desReligionsunterrichts bereichern, sondern auchhandlungs-

orientierende Impulse geben – etwa imHinblick aufMöglichkeiten, „rote Fäden“ im Re-

ligionsunterricht sichtbar werden zu lassen oder im Hinblick auf das Anliegen, klassi-

scheThemenund Inhalte des Faches somit denErfahrungen undErkenntnissinteressen

der Schülerinnen und Schüler zu verknüpfen, dass nicht entweder den Subjekten oder

den Inhalten oder beiden Gewalt angetan wird. Insofern können Untersuchungen der

komplexen Quelle Religionsheft ertragreich sein für die religionspädagogischeTheorie-

bildung undHinweise geben, ob bzw. inwelcherWeise Aspekte dieserTheoriebildung in

der Praxis »ankommen«.
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